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LIEBE WÄHLERIN, LIEBER WÄHLER,

Sie halten das Wahlprogramm von Bündnis 90/DIE 
GRÜNEN für die Kreistagswahl 2014 in den Händen. Ich 
stehe für die Ziele dieses GRÜNEN Wahlprogramms und 
bewerbe mich bei Ihnen als Landrat. Lassen Sie uns ge-
meinsam an einem nachhaltigen, zukunftsfähigen und 
lebenswerten Landkreis arbeiten.

Ich heiße Bernd Pfi tzner, bin 45 Jahre alt, Diplom Wirt-
schaftsmathematiker, verheiratet und wohne in Tutzing. 
Neben meinem Amt als Kreisvorsitzender bei den GRÜ-

NEN bin ich Sprecher der Ortsgruppe Tutzing des Energiewendevereines und enga-
giere mich im Arbeitskreis Umwelt und Schöpfung von St. Joseph. Darüber hinaus 
studiere ich noch Umweltwissenschaften an der Fernuniversität Hagen. In meiner 
Freizeit singe ich beim Gospel-Chor Blue Notes Tutzing. Im Sommer wie im Winter 
bin ich in unseren schönen bayerischen Bergen anzutreffen. Nur bei wärmeren Tem-
peraturen entdeckt mich der Eine oder Andere auch in einem Kajak auf einem unserer 
schönen Seen. Als Finanzfachmann bin ich Vertreter der Kreistagsfraktion der GRÜ-
NEN im Verbandsrat der Kreissparkasse München-Starnberg. Gerade auf die Finanz-
situation werden wir in den nächsten Jahren einen besonderen Blick haben müssen. 
Die Finanzierung eines Gymnasiums in Herrsching und einer FOS/BOS in Gilching 
werden erhebliche Mehrbelastungen für den Kreis und damit auch für die Kommu-
nen mit sich bringen. Die werden schwer zu stemmen sein, da auch der ehemals größ-
te Gewerbesteuerzahler des Landkreises seinen Hauptsitz nach Pullach verlegt hat. 
Ich möchte als Landrat hier meine Expertise einbringen. Helfen Sie mit, die Zeichen im 
Landkreis von Roth auf GRÜN zu stellen. Wählen Sie am 16. März 2014 Bündnis 90/
DIE GRÜNEN und schenken Sie mir Ihr Vertrauen als Landrat. Es ist Zeit für GRÜN.

Ihr

Bernd Pfi tzner
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DER LANDKREIS STARNBERG – UNSER FÜNFSEENLAND 
NACHHALTIG – GERECHT – VIELFÄLTIG

Wir GRÜNEN in Bayern sind die einzige politische Kraft im Land, die ökologische 
Verantwortung, soziale Gerechtigkeit und individuelle Freiheit zusammendenkt. Seit 
über 30 Jahren machen wir Politik mit Blick auf die Zukunft. Leitgedanke grüner 
Politik ist dabei immer die Nachhaltigkeit in ökologischer, ökonomischer und sozialer 
Hinsicht.

In unserem Landkreis, in unserer Kreisstadt und den Gemeinden werden viele Ent-
scheidungen getroffen, die direkten Einfl uss auf unser alltägliches Lebensumfeld ha-
ben. Aber Veränderungen im Kleinen können oft auch Großes bewirken. Wenn wir 
unsere Kommunen zum Beispiel dezentral mit erneuerbaren Energien versorgen, ist 
das nicht nur gut für Umwelt und Klima, sondern macht uns unabhängig von Ener-
gieimporten. Wertschöpfung und Kaufkraft verbleiben so in der Region und schaffen 
Arbeitsplätze.

In diesem Programm sind die Ideen für den Landkreis Starnberg gebündelt. Oft ist es 
von einer Vision geleitet, zeigt dann aber Handlungsmöglichkeiten des Einzelnen und 
der Politik auf verschiedenen Ebenen auf und nennt schließlich Maßnahmen, die der 
Kreistag direkt einleiten oder begleiten kann.

Für diese Themen stehen sechzig engagierte Menschen bei B90/Die Grünen ein. Mit 
Ihrer Stimme können Sie sie unterstützen.

NACHHALTIG FÜR KLIMA UND WIRTSCHAFT
Ź Klimaschutz und Energiewende zügig umsetzen
Ź Grün statt Beton. Lebensqualität erhalten
Ź Liegenschaften und Bebauung: qualitativ, solide, nachhaltig
Ź Leben und Wirtschaften im Ortsinnern
Ź Naturvielfalt bewahren
Ź Umweltfreundliche Mobilität für alle: Verkehrswende jetzt
Ź Biomasse und Abfall 
Ź Wirtschaft: regionale Förderung durch ökologische Modernisierung
Ź Kommunale Unternehmen erhalten, Haushaltskonsolidierung mit Augenmaß
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SOZIAL GERECHT
Ź Schule als Lebens- und Lernraum
Ź Leben und Lernen – Politik für Familien
Ź Solidarisches, soziales Fünfseenland
Ź Bezahlbaren Wohnraum schaffen

VIELFÄLTIG UND BUNT
Ź Bürgerdemokratie erweitern: mitreden, mitentscheiden, mitmachen 
Ź Leben in einer inklusiven Gesellschaft
Ź Kultur in Bayern – Vielfalt fördern, Identität schaffen
Ź Eintreten gegen Rassismus
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KLIMASCHUTZ- UND ENERGIEWENDEZIELE
ZÜGIG UMSETZEN

Auf Initiative der Grünen Kreistagsfraktion wurde 2005 der Beschluss zur Energie-
wende im Landkreis gefasst. Inzwischen wurde ein Klimaschutzkonzept erstellt und 
das Thema ist in aller Munde. Aber die Energiewende gerät gerade jetzt ins Sto-
cken und wir sind weit davon entfernt, die gesteckten Ziele zu erreichen. Zwar gibt 
es punktuelle Ansätze und einige strukturelle Verbesserungen. So wurden ein Ener-
giewendeverein und eine Energiegenossenschaft gegründet, die beide gute Erfolge 
verzeichnen. Um die Koordination und Umsetzung einzelner Projekte kümmert sich 
derzeit eine Klimaschutzmanagerin mit befristeter Stelle. Doch die meisten Initiati-
ven sind ehrenamtlich getragen und nicht auf breiter kommunaler Ebene verankert. 
Vielversprechende Ansätze, wie die Biogasgewinnung aus landkreiseigenen Abfällen, 
wurden zerredet und vertagt. Es fehlen ein langfristiges Konzept, mit entsprechen-
der Ausstattung an fi nanziellen Mitteln, und der politische Wille, mehr als Worte in 
Klimaschutz und Energiewende zu investieren. Ohne kräftigen Rückenwind aus den 
Kommunen bleibt die Energiewende Initiative von Einzelnen und damit Stückwerk.

Wir setzen uns weiter dafür ein, dass die Energiewende auf allen Ebenen eines der 
wichtigsten Themen bleibt. Dafür benötigen wir auch in Zukunft ausreichend fi nan-
zielle Mittel, um konkrete Maßnahmen umzusetzen.

Wir wollen eine nachhaltige Energienutzung, Energieeffi zienz und Energieeinsparung 
im Landkreis Starnberg und die Bürgerenergiewende fördern und

Ź bisherige Anreize zum Energiesparen ausbauen und neue schaffen; denn die größ-
ten Potentiale liegen in der Wärmedämmung, Altbausanierung und der Kraft-Wär-

UNSER LANDKREIS:
NACHHALTIG FÜR KLIMA UND
WIRTSCHAFT
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me-Kopplung. Ziel ist, die Hälfte des jetzigen Energieverbrauchs einzusparen, so-
wohl in den öffentlichen Einrichtungen, als auch in Privathaushalten. 

Ź die Erneuerbaren Energien in der Region umwelt- und naturverträglich ausbauen, 
das bedeutet Sonne, Wind, Biogas und Geothermie zur Erzeugung von Strom und 
Wärme nutzen.

Ź die Übernahme der Stromnetze durch kommunale Unternehmen mit Hilfe von Bür-
gerinnen und Bürgern fördern.

Ź die Gründung kommunaler Energieversorger, unabhängig und mit Beteiligung der 
Bürgerinnen und Bürger. 

Ź den Bau neuer regenerativer Energiegewinnungsanlagen (Geothermie, Windener-
gie, Solarenergie) und zudem Speichertechniken – auch in Verbindung mit E-Mobi-
lität – fördern.

DER KREISTAG SOLL SICH DAFÜR EINSETZEN, DASS
Ź auf Grundlage des Klimaschutzkonzepts ein Förderprogramm „Energie für Verbrau-

cher“ aufgesetzt wird, bei dem Maßnahmen zur Strom- und Wärmeeffi zienz von 
rein privat genutzten Haus- und Wohnungsobjekten und Energieberatungen fi nan-
ziell gefördert werden.

Ź der Landkreis und seine Unternehmen konsequent auf Anbieter regenerativer und 
regional erzeugter Energie umsteigen.

Ź unsere kommunalen Liegenschaften, z.B. Schulen, Senioren- und Jugendeinrichtun-
gen, und kommunalen Unternehmen, wie z.B. die Krankenhäuser, als Vorbilder und 
wesentlicher Bestandteil der Energiewende verstanden werden. 

Ź unser Bioabfall in einer regionalen Biogasanlage zu Biogas und Kompost umgesetzt 
wird.

Ź Grüngut, Landschaftspfl egematerial und Gartenabfälle zur Energiegewinnung in 
unserem Landkreis genutzt werden, dabei aber die Versorgung unserer Böden mit 
Biomassen im Blick behalten wird.

Ź ein landkreiseigenes Energiewerk errichtet wird.
Ź ein Modellversuch zur Stromversorgung mit 100 % EE-Strom verbunden mit intel-

ligenter Nachfragesteuerung, Smart-Grid und variablen Stromtarifen angeregt und 
unterstützt wird.

MIT UNS WIRD IM FÜNFSEENLAND DIE BÜRGERENERGIE-
WENDE SCHNELL UND ERFOLGREICH UMGESETZT!
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GRÜN STATT BETON – LEBENSQUALITÄT ERHALTEN

Jeden Tag gehen in der Bundesrepublik zur Zeit ca. 90 ha Acker und Wiesenfl ächen 
verloren. Allein in Bayern betrug der Flächenverbrauch 2011 mehr als 18 ha pro Tag 
(=25 Fußballfelder). Von 1970 bis 2010 hat die landwirtschaftliche Nutzfl äche in Bay-
ern um ca. 500.000 ha abgenommen. Dies entspricht der gesamten landwirtschaft-
lichen Fläche des Regierungsbezirks Niederbayern!

Die Umwandlung von Freifl ächen in Siedlungs-, Gewerbe- und Verkehrsfl ächen ist 
mit gravierenden, meist irreversiblen Schädigungen an Boden und Landschaft ver-
bunden. Intakte Böden und ausreichende fruchtbare Flächen sind jedoch essentielle 
Voraussetzungen für die Lebensmittelerzeugung: Essen wächst nicht im Supermarkt!

Versiegelte Flächen können Wasser nicht speichern, der Wasserhaushalt wird nach-
haltig gestört mit der Folge steigender Abschwemmungs- und Hochwassergefahren. 
Fehlende Versickerungsmöglichkeit führt letztendlich zur konzentrierten Ableitung 
des anfallenden Wassers in Zuläufe der Flüsse; Jahrhundertfl uten und Dürrephasen 
wie 2013 werden uns immer häufi ger heimsuchen.

Ziel der Bundesregierung und auch der Bayerischen Staatsregierung ist es, den tägli-
chen Flächenverbrauch auf ca. 30 ha bundes- bzw. 6 ha bayernweit einzuschränken. 
Dies darf nicht länger ein bloßes Lippenbekenntnis bleiben.  

Wir wollen 

Ź keine Zerschneidung von Ökosystemen und keinen Ausverkauf von Natur und 
Landschaft.

Ź keine umweltzerstörenden Straßenbauprojekte, wie die genehmigten Umfahrun-
gen von Inning (7 Fußballfelder) oder Weßling (5 Fußballfelder).

Ź regionale Grünzüge und Landschaftsschutzgebiete als Tabuzonen für gigantische 
Projekte, wie z.B. ein Logistikzentrum von ALDI (ca. 26 Fußballfelder) und die Neu-
erschließung von Schorn (Stadt Starnberg) (52 Fußballfelder).

Ź statt Gewerbegebietseinheitsbrei an den Ortsrändern die Förderung des Lebens-
raums im Ort. Geschäfte gehören in die Ortschaften.

Ź Förderprogramme für Investitionen im Innenbereich.
Ź eine landkreisweite Initiative für interkommunale Gewerbegebiete anstoßen, da-

mit die Innenentwicklung vor Außenentwicklung stärker ins Blickfeld rückt und bei 
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Planungen Vorrang erhält. Unser Ziel ist, dass vor der Genehmigung von Neubau-
gebieten in den Gemeinden der Bestand qualifi ziert erfasst und Umnutzungsmög-
lichkeiten geprüft und gefördert werden. 

MIT UNSEREN IDEEN BLEIBT DAS FÜNFSEENLAND
EINE ZUKUNFTSFÄHIGE HEIMAT FÜR ALLE!

LIEGENSCHAFTEN UND BEBAUUNG:
QUALITATIV, SOLIDE, NACHHALTIG

In unserem schönen Landkreis freuen wir uns über die großenteils erhaltene traditi-
onsreiche Bebauung der Ortszentren. Wir wollen in unseren Orten diese Substanz 
erhalten und in den Orten eine passende bauliche Verdichtung – in klimaschutzge-
rechter Weise – unterstützen.

Wir wollen 

Ź energetisch nachhaltige Bauweise bei Neubauten und der Sanierung von Liegen-
schaften.

Ź Informations- und Beratungsangebote für ökologisch nachhaltiges Bauen und Sa-
nieren für BehördenmitarbeiterInnen und EntscheiderInnen erweitern.

Ź auf Gemeindeebene eine durchdachte Bauleitplanung, die energetische Aspekte 
berücksichtigt auf Basis baurechtlicher Verfahrensvorschriften.

Im Landkreis wollen wir
Ź die optimale Einstellung aller landkreiseigenen technischen Geräte, Maschinen und 

Wärmeerzeuger, sowie deren bedarfsorientierten sparsamen Einsatz.
Ź dass weiterhin und stärker als bisher Betriebe im Landkreis durch Beratung, Empfeh-

lung und Werbung in klimaschutzgerechtem und naturnahem Bauen und Wirtschaf-
ten unterstützt werden.

IM FÜNFSEENLAND DER ZUKUNFT WERDEN INNOVATIVE,
UMWELTFREUNDLICHE IDEEN UMGESETZT!
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LEBEN UND WIRTSCHAFTEN IM ORTSINNEREN

Bedingt durch den demografi schen Wandel stehen in vielen Kommunen immer mehr 
Wohn- und Arbeitsgebäude wie auch Gewerbefl ächen leer. Der Strukturwandel in 
der Landwirtschaft führt zu Leerständen oder Unternutzung landwirtschaftlicher Be-
triebsgebäude. Bevor neue Baugebiete oder Gewerbegebiete ausgewiesen und neue 
Gebäude erstellt werden, ist es sinnvoll, bestehende und ungenutzte Wohn- und 
innerörtliche Arbeitsstätten auf eine neue Verwendung hin zu untersuchen. Dazu 
ist es notwendig, den Bestand qualifi ziert zu erfassen. Erst wenn nachgewiesen ist, 
dass im Innenraum kein Potential zur Innenentwicklung vorhanden ist, sollten neue 
Baugebiete genehmigt werden können. Wohnen, Einkaufen und Arbeiten gehören 
in den Ortskern. Öffentliche Räume sollten auch Räume der Begegnung sein. Die 
Entwicklung der Ortskerne reduziert den Autoverkehr. Wege zur Arbeit und zum 
Einkaufen können per Fahrrad oder fußläufi g erfolgen. Dies wiederum fördert den 
Ausbau der innerörtlichen autofreien Infrastruktur. Oberstes Ziel nachhaltiger Kom-
munalentwicklung muss die Schaffung eines positiven Lebens- und Arbeitsumfeldes 
in der Kommune sein. Je stärker sich eine Kommune im Innenbereich entwickelt, 
desto geringer wird der äußere Erschließungsaufwand. Weniger Kanalsysteme, weni-
ger Straßen müssen gebaut werden, das Verkehrsaufkommen nimmt ab, die Kosten 
gehen zurück.

Wir wollen

Ź dass Wohnen, Einkaufen und 
Arbeiten in den Ortskernen 
erhalten bleiben bzw. entste-
hen.

Ź lebendige Ortskerne mit  
vielfältigen Einkaufsmöglich-
keiten und Lebensqualität in 
den Ortschaften bewahren 
und keine nur mit dem Auto 
erreichbaren Ladengeschäfte.
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IM FÜNFSEENLAND BLEIBEN WOHNEN, ARBEITEN
UND EINKAUFEN IM ORT.

Im Landkreis wollen wir anstoßen, dass
Ź bei Kreisliegenschaften eine fundierte Kosten-Nutzen-Analyse für alle Bau- und Sa-

nierungsvorhaben vorgelegt wird. Es sollen darin nicht nur der Nutzen und die Kos-
ten aufgezeigt, sondern auch ehrlich alle Folgekosten und möglichen Belastungen 
genau erfasst werden: von der Erstellung über den Betrieb bis zur Instandhaltung.

NATURVIELFALT BEWAHREN

Eines der ursprünglichen und wichtigsten Anliegen der Grünen ist und bleibt der Er-
halt unserer natürlichen Lebensgrundlagen: unbelastetes Trinkwasser, saubere Flüsse 
und Seen, gesunde Böden und Lebensmittel, der Schutz der Natur und der in ihr le-
benden Tiere und Pfl anzen. Naturschutz ist nicht nur Klimaschutz, sondern wir wollen 
auch die Schönheit und Vielfalt unserer Landschaft bewahren. 

Kunstdünger, chemischer Pfl anzenschutz – vor allem in den immer häufi geren Mais-
Monokulturen – und Nitrate belasten Wasser und Böden und beschleunigen das Ar-
tensterben. Das dokumentierte Bienensterben ist ein ernstzunehmender Indikator 
und ein deutliches Alarmsignal.

Wir wollen 

Ź in unserem Landkreis weiterhin keine industrielle Landwirtschaft und Massentier-
haltung. Wir begrüßen den Zusammenschluss der Bauern zum „gentechnikfreien 
Landkreis“ und wollen Bauern unterstützen, die gentechnikfreie und regional er-
zeugte Futtermittel verwenden.

Ź ökologischen Landbau für den Schutz von Böden, Wasser, Luft, Mensch und Tier; 
für geringeren Energieverbrauch und CO2-Ausstoß und für kurze Transportwege.

Ź genossenschaftlich organisierte „Bauernläden“ als Ergänzung zur Direkt- und Regi-
onalvermarktung, Hofl äden und „Starnberger Land“:
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 Die Vermarktung landkreiseigener Produkte und Regionalvermarktung bringen den 
Erzeugern faire Preise und verhindern unnötige Transporte.

Ź dass privilegierte Bauvorhaben im Außenbereich einer besseren Kontrolle unterlie-
gen: Dazu gehört auch eine regelmäßige Kontrolle darüber, ob die Kriterien für die 
Privilegierung im Einzelfall noch eingehalten werden.

Ź eine nachhaltige, auf Artenvielfalt ausgerichtete Forstwirtschaft im Landkreis.
Ź Waldressourcenschonung durch behutsame forstwirtschaftliche Nutzung, beson-

ders bei den Ansprüchen energetischer Art (z.B. Holzhackschnitzel, Holzpellets).
Ź die Forderungen und Aktivitäten der Umwelt- und Naturschutzverbände im Land-

kreis unterstützen.
Ź KEINE Privatisierung der kommunalen Trinkwasserversorgung und Wohnbaugesell-

schaften. 
Ź mehr und größere Wasserschutzgebiete ausweisen (Gilching wartet z.B. seit 5 Jah-

ren auf eine Erweiterung seines Wasserschutzgebietes).
Ź Ausweisung neuer Lärmschutzbereiche (z.B. entlang der Autobahn A 96 und am 

Sonderfl ughafen Oberpfaffenhofen nach §4 FluglärmG) für Rechtssicherheit und 
zum Schutz der Bevölkerung im ganzen Landkreis Starnberg.

Im Kreistag wollen wir erreichen, dass
Ź eine regelmäßige fachliche Begutachtung von Naturfl ächen im Landkreis erfolgt, 

damit unter Natur- und Artenschutzgesichtspunkten wertvolle Gebiete erkannt und 
entsprechend geschützt werden können, und eine laufende Dokumentation der in 
Schutzgebieten vorkommenden Tier- und Pfl anzenarten, damit negativen Entwick-
lungen schnell entgegengewirkt werden kann.

Ź unsere Landschaftsschutzgebiete erhalten bleiben und dort, wo es möglich ist, er-
weitert werden.

Ź wertvolle Landschaftsschutzgebiete in Naturschutzgebiete umwandeln.
Ź uns für eine kreisweite umfangreiche Landschaftspfl ege einsetzen und der biolo-

gischen Vielfalt auf kommunalen Grünfl ächen durch reduzierten Maschineneinsatz 
eine Chance geben. 

IM FÜNFSEENLAND HABEN NATUR UND ARTENVIELFALT
VIELE FREUNDE.
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MOBILITÄT FÜR ALLE – VERKEHRSWENDE JETZT!

Mobilität ist ein wesentlicher Teil der Lebens- und Versorgungsqualität im Landkreis. 
Viele Menschen nutzen die gute Anbindung an die Landeshauptstadt mit der S-Bahn. 
Transporte, Dienstleister, Versorger und Handwerk müssen über das bestehende 
Straßennetz die Kunden und Zentren gut erreichen können. Kurzstreckenfahrten, 
Freizeitfahrten und das Pendeln zum Arbeitsplatz mit dem PKW belasten zusätzlich 
die vorhandenen Fahrbahnen und tragen erheblich zum CO2-Ausstoß, zur Lärmbe-
lastung und Gefährdung der Bürger bei. Wir wollen die Alternativen stärken und 
gleichrangig zum Kraftverkehr mitplanen.

Im Landkreis erwarten alle Planer von (West-)Umfahrungen eine Steigerung des mo-
torisierten Individualverkehrs (MIV), ohne die Möglichkeiten der veränderten Ver-
kehrsmittelwahl zu bedenken. Kurze Fahrzeiten, d.h. hohe Fahrgeschwindigkeiten, 
haben nach wie vor Vorrang in der Verkehrsplanung. Unnötige Gefahren für alle 
Verkehrsteilnehmer und eine Beeinträchtigung der Lebensqualität entlang dieser Ver-
kehrsachsen sind die Folgen. Unser Ziel ist es, die Lebensqualität in und um unsere 
Ortschaften herum zu erhalten und zu steigern.

Wir wollen

Ź dass bei allen Baumaßnahmen im Straßennetz Fußgänger und Radfahrer den er-
forderlichen Verkehrsraum erhalten und keine Wegeverbindungen abgeschnitten 
werden.

Ź die Verknüpfung von Rad/Pedelec mit dem öffentlichen Verkehr in den Gemeinden 
durch Abstellanlagen ggf. mit Lademöglichkeit fördern. Die Mitnahme in allen öf-
fentlichen Verkehrsmitteln muss möglich werden.

Ź weiterhin einen durchgehenden 20-Minuten-Takt der S-Bahn zu den Endhaltestel-
len Tutzing und Herrsching erreichen.

Ź weiterhin den Zugang zum öffentlichen Verkehr zusammen mit den Verkehrsunter-
nehmen barrierefrei ausbauen.
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Im Kreistag wollen wir uns dafür einsetzen, dass
Ź der Landkreis mit geeigneter Öffentlichkeitsarbeit die Nutzung des öffentlichen Ver-

kehrs, die Bildung von Fahrgemeinschaften, sowie die Nutzung alternativer Mobili-
tätskonzepte (z.B. CarSharing) bewirbt.

Ź Busse, S-Bahnen und ein landkreisweites Anrufsammeltaxi den Landkreis so erschlie-
ßen, dass die Orte im Takt mit kurzen Fahr- und Umsteigezeiten angebunden sind 
und auch abends und am Wochenende genügend Fahrmöglichkeiten bestehen. 

Das Fahrrad ist ein umweltfreundliches, preiswertes und gesundes Verkehrsmittel. 
Wir wollen in die Stellplatzsatzungen der Gemeinden die erforderlichen Fahrradab-
stellplätze für Wohn- und Nutzgebäude verpfl ichtend aufnehmen.

Wir wollen

Ź im Landkreis ein durchgehendes Netz der Alltagsradrouten für den Radverkehr pla-
nen und mit den Gemeinden umsetzen.

Ź an gefährlichen Straßen notwendige Radwege ergänzen.
Ź in einer Kampagne für Fahrrad und Pedelec als Verkehrsmittel werben.
Ź das Kreisradwanderwegenetz pfl egen und für Alltag, Freizeit und Erholung nutzer-

gerecht weiterentwickeln.

DAS FÜNFSEENLAND WIRD EIN PARADIES
FÜR FUSSGÄNGER UND RADLER!

In den Ortszentren mangelt es oft an Aufenthaltsqualität, da die Orte von schnell 
befahrenen Straßenverkehrsachsen durchschnitten werden und der verbleibende 
Raum von Fahrzeugen zugestellt ist. Platz für Fußgänger, Ruhezonen, Bänke und 
Freischankfl ächen machen die Orte interessant und laden zum Aufenthalt ein. 

Die täglichen Wege zum Arbeitsplatz oder Einkaufen, zur Freizeitgestaltung oder 
sportlichen Betätigung sind Teil unserer Lebensqualität. Dieses Erleben zusammen 

IM GRÜNEN FÜNFSEENLAND KOMMEN WIR JEDERZEIT MIT 
ÖFFENTLICHEN VERKEHRSMITTELN VON ORT ZU ORT!
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mit anderen Menschen geht nur zu Fuß. Dazu soll der öffentliche Raum im Ort in 
seiner Gestaltung einladen!

Wir wollen

Ź den Kommunen die Ablösung oder Verlagerung von Stellplätzen erleichtern, um 
Flächen für Shared-Space oder Begegnungszonen zu ermöglichen.

Ź die Kommunen zu einer fußgängerfreundlichen Gestaltung und Verkehrsregelung 
ermutigen.

Ź keine unnötige Ansiedlung von Einzelhandel außerhalb des Siedlungszusammen-
hangs.

Ź unseren Gästen Wanderrouten über die Gemeindegrenzen hinaus anbieten und 
bestehende Wege von Asphalt, Beton und Hartschotter befreien.

Ź dass historische, teils vergessene Ortverbindungswege für Fußgänger und Wande-
rer wieder in Betrieb genommen werden.

IM FÜNFSEENLAND GILT ES NACHHALTIGE, BEZAHLBARE MOBILITÄT
FÜR ALLE BÜRGERINNEN UND UNSERE GÄSTE ZU SCHAFFEN!

BIOMASSE UND ABFALL: UNSEREN LANDKREIS AUCH BEI 
DER ENTSORGUNG NACHHALTIG GESTALTEN
Der Landkreis Starnberg exportiert so gut wie jedes Gramm Abfall – zu Lasten der 
Umwelt und anderer Landkreise und Städte. Die Grüne Kreistagsfraktion ist seit 2008 
im Abfallwirtschaftsverband Starnberg (AWISTA) vertreten. Ein ganzes Bündel an 
Anträgen wurde seitdem eingebracht; dabei ging es vor allem um die Verwertung 
von Abfallbiomassen, wie den kommunalen Bioabfall und das Grüngut. Noch wurde 
viel vertagt. Wir werden jedoch nicht locker lassen und die ökologische Umgestal-
tung unserer Abfallwirtschaft fordern – im Sinne der zwingend notwendigen Ressour-
censchonung.
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IM FÜNFSEENLAND WIRD DIE ABFALLWIRTSCHAFT ZU EINEM SOZIALEN, 
ENERGETISCHEN UND ÖKONOMISCHEN VORZEIGEPROJEKT.

Wir wollen

Ź die Unterstützung sozialer Organisationen, die gut erhaltene Produkte weiterver-
kaufen und/oder reparieren, wie z.B. Sozial-Kaufhäuser, Kleider- und Möbelbörsen. 

Ź dass in Wertstoffhöfen gut erhaltene Produkte weitergegeben werden können (ein 
gutes Vorbild ist hier die Gemeinde Wörthsee).

Im Kreistag setzen wir uns ein für
Ź die Verwertung unseres kommunalen Bioabfalls in der Kläranlage Ammersee in 

Eching.
Ź den Bau und Betrieb einer Biogasanlage zur Verwertung von Grüngut ohne boden-

schädigenden Energiepfl anzenanbau (z.B. Mais).
Ź die Verwertung holziger Abfallbiomasse zur Energiegewinnung.
Ź die Durchführung der Altkleidersammlung unter strengen sozialen und karitativen 

Kriterien.

WIRTSCHAFT – REGIONALE FÖRDERUNG DURCH
ÖKOLOGISCHE MODERNISIERUNG

Die Energie- sowie die Agrarwende schaffen ein großes Potential für regionale Wert-
schöpfung mit Aufträgen für Handwerker, Techniker und Ingenieure und neuen Ar-
beitsfeldern für Landwirte. Neue zukunftsträchtige und umweltfreundliche Arbeits-
plätze entstehen in innovativen Klein- und Mittelbetrieben.
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Wir wollen uns im Kreistag dafür einsetzen
Ź dass der Landkreis eine Vorreiterrolle in der ökologischen Modernisierung über-

nimmt, seine Einkäufe und Bauaufträge an ökologischen Kriterien messen lässt und 
durch regionale Orientierung die Umweltbelastungen durch Transporte minimiert.

Ź dass sich die Firmen im Landkreis – nach dem Vorbild der Kreisverwaltung – dem 
Öko-Audit unterziehen. Sie können dieses Zertifi kat werbewirksam nutzen. 

Ź dass ein gemeindeübergreifendes Gewerbefl ächenmanagement installiert wird, um 
regionsspezifi sche Stärken gemeinsam zu entwickeln. Dadurch werden überfl üssige 
Doppelstrukturen vermieden und einem ruinösen Standortwettbewerb innerhalb 
des Landkreises vorgebeugt. Nicht jede Gemeinde muss ein eigenes Gewerbegebiet 
vorhalten.

Ź dass die Koordination der regionalen Zusammenarbeit durch die Gesellschaft für 
Wirtschaftsförderung erfolgt.

KOMMUNALE UNTERNEHMEN ERHALTEN,
HAUSHALTSKONSOLIDIERUNG MIT AUGENMASS

Glücklicherweise hat der Landkreis in den letzten sechs Jahren sein Tafelsilber nicht 
verkaufen müssen. Die speziell im Landkreis günstige wirtschaftliche Entwicklung mit 
den damit einhergehenden Steuermehreinnahmen ermöglichte es – bei einer relativ 
stabilen und moderaten Kreisumlage –, den Schuldenberg des Landkreises kontinu-
ierlich abzubauen, ohne gleichzeitig die umlagepfl ichtigen Landkreisgemeinden über 
die Maßen zu drangsalieren. Auch die erfreuliche wirtschaftliche Entwicklung bei den 
kommunalen Kliniken in Starnberg und Seefeld ließ den Kreistag davon Abstand neh-
men diese zu privatisieren. Die kommunale Daseinsvorsorge wurde insgesamt also 
gestärkt. 

Außerdem stehen mit den geplanten Neubauten von weiterführenden Schulen in 
Herrsching und Gilching in alleiniger Baulastträgerschaft des Landkreises sowie der 
zwingend notwendigen Erweiterung des Landratsamts in Starnberg für die nächsten 
Jahre große Investitionen im Vermögenshaushalt an. Mit zunehmenden Belastungen 
im Verwaltungshaushalt ist zu rechnen, beispielsweise bei der Grundsicherung nach 
SGB II oder im Bereich der Jugendhilfe.
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Wir wollen im Kreistag
Ź die Kreisumlage jedes Jahr so gestalten, dass der Landkreis in der Lage ist, seinen un-

gedeckten Bedarf bei den 14 umlagepfl ichtigen Landkreisgemeinden abzuschöpfen, 
ohne diese Gemeinden in ihrer eigenen fi nanziellen Handlungsfähigkeit zu stark zu 
belasten. Der Grundsatz heißt: So wenig wie möglich, so viel wie nötig!

Ź jede Neuverschuldung ausschließlich auf die Finanzierung zwingend notwendiger 
Investitionen beschränken.

Ź die Kriterien überprüfen, nach welchen Liegenschaften geplant werden, bspw. das 
Landratsamt, das dringend erweitert werden muss, und gegebenenfalls ein Kriteri-
enkatalog erstellen, der auf Grundsätzen der Nachhaltigkeit und Ökologie fußt.

Ź jede Haushaltssanierung so vornehmen, dass die Versorgungsstrukturen nachhaltig 
und zuverlässig erhalten bleiben und nicht kurzfristigen Profi tinteressen anheimfal-
len. Insbesondere wollen wir den Erhalt der Kliniken in Starnberg und Seefeld in 
öffentlich-rechtlicher Trägerschaft weiter absichern. 

Ź die kommunalen Haushalte mittelfristig auf kaufmännische Buchführung (Doppik) 
umstellen; sie schafft Transparenz, Zielorientierung und Kosteneffi zienz.

DAS FÜNFSEENLAND WOLLEN WIR SOLIDE UND
NACHHALTIG FINANZIEREN.
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DIE SCHÜLERINNEN IM FÜNFSEENLAND
VERDIENEN DIE BESTEN CHANCEN!

SCHULE ALS LEBENS- UND LERNRAUM

Schulen sind Räume zum Leben und Lernen. Die frühe Aufteilung der Kinder in das 
dreigliedrige Schulsystem ist verbunden mit langen Schulwegen sowie wenigen und 
dafür riesigen Schulzentren. Sie wird der Entwicklung der Kinder nicht gerecht. Die 
Planung eines neuen Gymnasiums in Herrsching ermöglicht einen Kurswechsel.

Wir wollen 
Ź ein integriertes Schulkonzept für den gesamten Landkreis.
Ź eine Modellschule in Herrsching, in der die SchülerInnen bis zum 10. Schuljahr ge-

meinsam lernen. 
Ź den Praxisbezug der Schulen zur Arbeitswelt vertiefen und fördern. 

Im Kreis wollen wir erreichen
Ź dass Schülerinnen und Schüler ortsnah zusammen lernen und dann in die gymnasi-

alen Oberstufen auch in anderen Gymnasien übertreten können
Ź dass eine Fachoberschule (FOS) und Berufsoberschule (BOS) auch für SchülerInnen 

aus dem östlichen Teil mit dem ÖPNV gut erreichbar ist.

UNSER LANDKREIS:
SOZIAL GERECHT



22

IN UNSERER VISION DES FÜNFSEENLANDS
LEBEN STARKE FAMILIEN.

LEBEN UND LERNEN – POLITIK FÜR FAMILIEN

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist eine zentrale gesellschaftliche Herausfor-
derung. Die Kommunen im Landkreis Starnberg sind darum bemüht, dieser gerecht 
zu werden und haben mittlerweile fast überall eine ausreichende Anzahl an Betreu-
ungsplätzen in den Kindertagesstätten geschaffen. Dennoch gibt es noch viel zu tun.

In den Kommunen wollen wir erreichen
Ź dass die Qualität der Betreuung für Krippen, Tagespfl ege und Kindergärten oberstes 

Gebot der Kinderbetreuung ist und die Besetzung mit Fachkräften nach dem Per-
sonalschlüssel der Einrichtung eingehalten wird. Dabei soll auch die bestmögliche 
Flexibilität bei den Betreuungszeiten und -formen angeboten werden.

Ź dass die Mittagsbetreuung in den Schulen und die Öffnungszeiten der Horte auf die 
Ferien und Nachmittage erweitert werden. 

Ź dass die offene Jugendarbeit gestärkt wird. Selbstbestimmung in Jugendeinrichtun-
gen ist dabei Einübung in die Demokratie.

SOLIDARISCHES, SOZIALES FÜNFSEENLAND

Auch im Landkreis Starnberg gibt es Armut und damit verbundene soziale Ausgren-
zung. Immer mehr Bürgerinnen und Bürger leben direkt oder indirekt von Transfer-
leistungen des Staates und sind trotz Vollbeschäftigung auf Aufstockungszahlungen 
im Rahmen des SGB II zum Lebensunterhalt angewiesen. Bei den Beziehern von Leis-
tungen zur Sicherung des Lebensunterhalts überwiegt im Landkreis Starnberg der 
Anteil der Frauen mit ca. 51,4 %, die höchste Armutsdichte ist bei den Kindern und 
Jugendlichen unter 15 Jahren sowie Ausländern zu fi nden und die Fälle von Altersar-
mut nehmen kontinuierlich zu: zwischen 2005 und 2011 um 6 %.

Unser Ziel ist die gleichberechtigte Teilhabe aller Menschen am wirtschaftlichen, ge-
sellschaftlichen, kulturellen und politischen Leben.
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IM FÜNFSEENLAND DER ZUKUNFT HAT
JEDE/R EINE CHANCE VERDIENT!

Wir wollen

Ź bürgerschaftliches Engagement und Selbsthilfe fördern und den dabei entstehen-
den fi nanziellen Aufwand auch entschädigen.

Ź Bedürftigen, d.h. Leistungsempfängern aus SGB II und SGB XII sowie Asylberech-
tigten, bei regionalen Angeboten den Zugang zu umweltfreundlicher Mobilität und 
zu biologischen Nahrungsmitteln erleichtern und Beratungsangebote, z.B. zur Ener-
gieeinsparung, fördern.

Ź alle Betriebe dazu aufrufen, auch im Sinne ihrer eigenen Zukunftssicherung, Mit-
arbeiterInnen und Auszubildende einzustellen und sie so zu entlohnen, dass sie 
selbstbestimmt von ihrer eigenen Arbeit leben können, und dabei insbesondere 
auch Menschen mit Behinderung ins Arbeitsleben zu integrieren.

Im Kreis wollen wir
Ź dass die Arbeitsgemeinschaft aus Arbeitsagentur und Landkreis (AGAS) weiter un-

terstützt wird, sofern sie das “Fordern“ immer auch mit dem „Fördern“ verbindet.
Ź einen weiteren Antrag des Landkreises auf Anerkennung als Optionskommune un-

terstützen, sofern dies für die davon betroffenen Bürgerinnen und Bürger des Land-
kreises keine Nachteile bedeutet.

Ź im Rahmen der bestehenden Gesetze Großzügigkeit gegenüber Leistungsempfän-
gern aus SGB II und SGB XII bezüglich der Bezuschussung des Landkreises zu Wohn- 
und Heizkosten walten lassen.

Ź insbesondere verhindern, dass die betroffenen Menschen und ihre Familien zur Auf-
gabe ihrer Mietverhältnisse gezwungen und damit aus ihrer gewohnten Umgebung 
vertrieben werden.

Ź den personellen Ausbau der Schuldnerberatung, damit schnellstmöglich Lösungen 
für Schuldner und Gläubiger gefunden werden können.
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BEZAHLBAREN WOHNRAUM SCHAFFEN

DurchschnittsverdienerInnen und vor allem Familien mit Kindern können sich in 
unserem Landkreis immer seltener angemessenen Wohnraum leisten. Die massive 
Wertsteigerung des Grund und Bodens, die vor allem in unserer Region durch Inves-
titionen der Allgemeinheit entsteht (z.B. Schulen, Kindergärten, S-Bahn), kommt ver-
fassungswidrig nur einigen Wenigen zugute und wird auf die Mieten umgelegt. Der 
Landkreis sollte die Gemeinden ermutigen, dort Baurecht zu schaffen, wo die Grund-
eigentümer bereit sind, einen Teil des wertgesteigerten Grundes an die Gemeinden 
abzugeben beziehungsweise zu einem sozial vertretbaren Preis zu verkaufen. Der 
Münchner Weg – sozialgerechte Bodennutzung – sollte auch unser Weg werden.

Wir wollen uns einsetzen für
Ź bezahlbaren Wohnraum in Form von Einheimischen-Modellen nach ausschließlich 

sozialen Kriterien. 
Ź die Förderung des Sozialwohnungsbaus und den Bau von Genossenschaftswohnun-

gen unter der Maßgabe ökologischer Bauweise und der Verdichtung der Ortszent-
ren, also keine weitere Zersiedlung.



WWW.GRUENE-STARNBERG.DE

25

BÜRGERDEMOKRATIE ERWEITERN:
MITREDEN, MITENTSCHEIDEN, MITMACHEN

Zu einer Demokratie gehören Transparenz der Entscheidungen, Kontrolle der Gesell-
schaftsorgane – auch durch die Öffentlichkeit und die Medien – und Respekt vor den 
mündigen Bürgerinnen und Bürgern.

Wir setzen uns im Kreistag ein für
Ź die frühzeitige Teilhabe der BürgerInnen und Interessengemeinschaften an den Ent-

scheidungsprozessen.
Ź die Reduzierung der Inhalte aller nichtöffentlichen Sitzungen des Kreistags, der Aus-

schüsse und der Zweckverbände auf die gesetzlich festgelegten Bereiche.
Ź die Aufteilung der Aufsichtsratssitzungen beziehungsweise der Verbandsversamm-

lungen der kommunalen Kliniken Starnberg und Seefeld in einen öffentlichen und 
einen nichtöffentlichen Teil. 

UNSER LANDKREIS:
VIELFÄLTIG UND BUNT

IM FÜNFSEENLAND WERDEN DIE ENTSCHEIDUNGEN
DER KOMMUNEN TRANSPARENT.



26

DEUTSCHLAND WIRD INKLUSIV –
DER LANDKREIS STARNBERG IST DABEI

Eine inklusive Gesellschaft ermöglicht die Teilhabe von Menschen mit Behinderung 
in allen Lebensbereichen. Die Generalversammlung der Vereinten Nationen hat am 
13. Dezember 2006 das Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit Behin-
derungen, die UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK), verabschiedet. Sie trat 
nach ihrer Verabschiedung im Bundestag und im Bundesrat am 26. März 2009 für 
Deutschland verbindlich in Kraft. Die UN-BRK muss somit auch in unserem Landkreis 
umgesetzt werden.

Wir wollen

Ź dass Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung gemeinsam lernen; inklu-
sive Kitas und Schulen sollen zur Regel werden. 

Ź alle bestehenden baulichen Barrieren und Hindernisse öffentlicher Gebäude syste-
matisch erfassen und im Dialog mit den Betroffenen und den Behindertenverbän-
den beseitigen.

Ź die Barrierefreiheit in den verschiedensten Lebensbereichen: Verkehrsmittel und 
Bahnhöfe müssen ebenso barrierefrei sein, wie öffentliche Gebäude, Freizeitein-
richtungen oder Informationsquellen.

Im Kreis wollen wir 
Ź die Erstellung eines Landkreis-Aktionsplanes zur Umsetzung der UN-Behinderten-

rechtskonvention. 
Ź dass alle Menschen nach ihren Möglichkeiten und Fähigkeiten am Arbeitsleben teil-

haben können; dies ist die Vorbedingung für ein selbstbestimmtes Leben in Würde.
Ź die Behindertenbeauftragte des Landkreises bei ihrer Arbeit unterstützen.

DAS FÜNFSEENLAND GEHT BEI DER VERWIRKLICHUNG
DER INKLUSION VORAN!
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UNSER FÜNFSEENLAND BEWAHRT KULTUR
UND SCHAFFT RAUM FÜR NEUES!

KULTURELLE VIELFALT FÖRDERN – IDENTITÄT SCHAFFEN

Die historische, kulturelle und soziale Identität einer Kommune und eines Landkreises 
macht diese/n einzigartig und schafft Identifi kation und Partizipation der Bürgerin-
nen und Bürger in und mit ihrer Heimatregion. Erinnerungskultur, Geschichtsarbeit, 
Denkmalschutz, regionale Literatur- und Kulturprojekte sind dafür grundlegende Vo-
raussetzungen. Knapp 50 % der jährlichen öffentlichen Ausgaben für Theater, Mu-
seen, Bibliotheken und andere kulturelle Einrichtungen fi nanzieren die Städte und 
Gemeinden. Grüne Kulturpolitik erschöpft sich nicht im Verteilen von Zuschüssen, 
sondern setzt Impulse, die ein anregendes Umfeld schaffen. Ziel muss dabei sein, 
vielfältige Netzwerke zu schaffen zwischen den Akteuren in Politik, Wirtschaft, Kul-
turszene und Gesellschaft, um Teilhabe am kulturellen Leben zu ermöglichen und 
um zum Mitgestalten anzuregen. Dabei wollen wir die Jugend nicht aus dem Blick 
verlieren und setzen daher auf einen konsequenten Ausbau der jugendfördernden 
Infrastruktur.

Der Landkreis kann hier
Ź durch Förder- und Kulturpreise auf die vielfältigen Kulturschaffenden und Initiativen 

aufmerksam machen und mit dem Preisgeld zumindest seine Anerkennung zeigen. 
Darüber hinaus kann und muss der Landkreis über die Gemeinde- und Stadtgrenzen 
wirkende Kulturschaffende und ihre Projekte fördern.
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DAS FÜNFSEENLAND ENGAGIERT SICH GEGEN
RASSISMUS UND INTOLERANZ!

EIN TOLERANTES UND WELTOFFENES KLIMA
IM LANDKREIS SCHAFFEN

Extremistische Weltanschauungen, Rassismus und insbesondere Rechtsextremismus 
sind eine Herausforderung für Demokratie und Menschenrechte. Ihre Existenz erfor-
dert ein wachsames und kontinuierliches Engagement aller Akteure unserer Gesell-
schaft. Der NSU-Fall hat offengelegt: Rechtsextremisten konnten über Jahre hinweg 
in Bayern unbehelligt morden. Das darf nicht wieder passieren.

Wir treten ein für eine tolerante und weltoffene Gesellschaft, in der alle Menschen 
gleiche Rechte haben! Wir sind solidarisch mit allen, die dieses Ziel mit uns teilen. 
Wir wollen für Migrantinnen und Migranten bestmögliche Integrationsangebote 
schaffen und sie willkommen heißen.

Im Landkreis wollen wir
Ź ein Bündnis gegen Rechtsradikalismus und für Zivilcourage initiieren, denn der Kampf 

gegen Rechtsextremismus, Antisemitismus, Rassismus und Fremdenfeindlichkeit ist 
ein wichtiges Anliegen unserer Politik. 

Ź die Weiterführung des von den Grünen im Kreistag initiierten Arbeitskreises gegen 
Rechts (Runder Tisch für Toleranz, Demokratie und Menschenrechte). 

Ź dass die Metropolregion München eine Allianz gegen Rechtsextremismus bildet 
(Runder Tisch) und der Landkreis Starnberg sich als Mitglied dafür einsetzt.
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ZEIT FÜR GRÜN!

Das wollen wir im Landkreis Starnberg erreichen:

Ź Mit dem Klimaschutz Ernst machen – Energieeinsparung 
und sinnvolle Energienutzung vorantreiben

Ź Die Energiewende in Bürgerhand zügig umsetzen
Ź Ein besseres Abfallkonzept, das heißt auch, die Biomassen 

regional nutzen
Ź Artenvielfalt, Natur und Landschaft unserer schönen

Region bewahren
Ź Eine nachhaltige Verkehrsplanung für alle: Fußgänger und 

Radler stärken
Ź Für langfristig ausgeglichene Gemeindehaushalte sorgen
Ź Bezahlbare Wohnungen schaffen – Arbeitsplätze vor Ort 

sichern
Ź Jugendarbeit und soziale Projekte fördern
Ź Den Wirtschaftsstandort fördern – innovative, umwelt-

freundliche Ideen unterstützen
Ź Inklusion: Teilhabe aller Menschen in Schule, Beruf und 

beim Wohnen verwirklichen
Ź Kultur bewahren und die kulturelle Vielfalt fördern
Ź Transparenz in der Politik und Bürgerbeteiligung

ermöglichen
Ź Ein weltoffenes und tolerantes Miteinander fördern, in 

dem Rassismus und Intoleranz keine Chance haben
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